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Die „Voſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 
an den auf die Sonn⸗ und Beittage folgenden Tagen jedoch nut zwei Mat, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
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Mittag⸗Ansgabe. 


ener Zeitun 


Hundertunderſter Jahrgang. 


der Zeitung ſowie alle Voſtämter des Deutſchen Reiches an. 


[Die Madagaskarfrage in der Deputirten⸗ 
kammer. 


W. T. B. Paris, 13. Nov. 


Abg. Boiſſy d' Auglas interpellirte in der De⸗ 
putirtenkammer über die Lage in Madagaskar. 
Der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux erinnerte an 
den Mißerfolg der Miſſion Le Myr de Vilers, welcher 
in Tamatave die Befehle der Regierung erwarte und gab als: 
dann einen Rückblick über die Ereigniſſe, welche dem Ver⸗ 
trage von 1885 vorangingen und gedachte der Klauſeln 
dieſes Vertrages. Die Hovas hätten niemals den Vertrag 
reſpektirt und ſich immer geweigert, die Klauſel bezüglich des Exe⸗ 
guatur anzuerkennen. Es ſei beſtändig zu Konflikten gekom⸗ 
men, die franzöſiſche Regierung ſei nicht im Stande geweſen, 
die frremden zu ſchützen. Die Vertreter Frankreichs ſeien ſelbſt 
bedroht geweſen; mehrere Franzoſen ſeien ermordet worden; 
eine ſolche Situation habe nicht anhalten können; die Regie⸗ 
rung habe alles 3 gethan, um einen Bruch zu ver⸗ 
meiden; die Verhandlungen hätten ſich zerſchlagen; darauf 
habe man die Truppen in Diego Suarez verſtärkt. Die Maß⸗ 
nahme ſei nicht ausreichend geweien ; der böſe Wille der Hovas 
hätte ſich überall kundgethan. Der dortige Reſident habe der 
Regierung die Mittheilung zukommen laſſen, das Leben 
der Franzoſen auf Madagaskar ſei bedroht, ihre Entfer⸗ 
nung von da ſei unumgänglich nothwendig. Daraufhin fel 
Le Myre de Vilers mit der Miſſion entſandt worden, die 
vollſtändige Ausführung des Vertrages von 1885 zu fordern 
und eine Verſtärkung der Eskorte des General⸗Reſidenten feſt⸗ 

ſetzen. Ein Einvernehmen habe nicht Ian ar werben 
— Die Regierung habe alsdann einen Aufſchub feſtge⸗ 
ſetzt, welcher nunmehr abgelaufen ſei. Das Miniſterium habe 
beſchloſſen, von der Kammer die nothwendigen Kredite zu ver⸗ 
um die Ausführung des franzöſiſchen Protektorates 

über Madagaskar zu ſichern. (Allgemeine Zuftimmung) Wir 
wollen Madagaskar nicht räumen und auf 
unſere Rechte nicht verzichten. Wir haben 
Madagaskar erft werthvoll gemacht und werden unſer Werk 
fortfegen; die Franzoſen ſchufen dort zuerſt ein Handels⸗ 
Centrum. Die bisherigen gteſultate der Koloniſation laſſen 
für die Zukunft weitere gute Being erhoffen, Madagaskar 
wird eine ſchöne Kolonie werden. (Beifall.) Die Anweſenheit 
ausreichender militäriſcher Streitkräfte in Tananarivo iſt noth⸗ 
wendig, die Expeditionskolonne muß ſtark genug ſein, um 


direkt auf Tananarivo losmarſchiren zu können. Der Marſch 
wird nicht ſofort erfolgen, es iſt vielmehr Zeit nöthig. die 
Expedition vorzubereiten. Wir verlangen von der Kammer die 
ſofortige Genehmigung der erforderlichen Kredite. Wir hal⸗ 
ten 15000 Mann und 65 Millionen Francs 
für ausreichend. (Bewegung) Bezüglich der aus⸗ 
wärtigen Mächte ſind wir in dieſer Angelegenheit 
nach keiner Seite hin gebunden. Der 
Brüſſeler Kongreß von 1890 erkannte Frankreich 
das Recht zu, Maßregeln gegen die Einfuhr von Kriegswaffen 
zu treffen, und England erkannte das Protektorat 
Frankreichs über Madagaskar mit allen Konſequenzen an. — 
Abg. de Machy, Hanotaux unterbrechend: „England re⸗ 
ſpektirt ſein Wort, indem es die franzöſiſchen Miſſionäre an 
die Küſte treibt.“ (Lärm. Hanotaux (fortfahrend) : 
Unſere Aktionsfreiheit ift eine vollſtändige und keinerlei fremde 
Intervention möglich; wir können ohne Beſorgniß über einen 
Theil unſerer Truppen verfügen. Der gegenwärtige Zuſtand 
Europas iſt friedlich. (Beifall auf allen Seiten.) Die poli⸗ 
tiſche Situation ändert ſich in nichts, wir können in völliger 
Sicherheit uns mit der Wahrung unſerer Intereſſen und unſerer 
Ehre beſchäftigen.“ (Beifall) — Der Kriegsminiſter Mer: 
cier legte hierauf die Forderung eines Kredits 
von 65 Millionen Francs vor, von denen 40 Mil- 
lionen auf das Kriegsminiſterium und 25 auf das Marine⸗ 
reſſort entfallen. 

Die Kammer beſchloß, am Donnerſtag eine Kommiffton 
von 11 Mitgliedern zur Prüfung des e Kredits zu 
ernennen. — Abg. Boiſſy d Anglas zog feine Inter: 
pellation zurück. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde der Kredit von 
120 000 Frances für die Repräſentation Frank ⸗ 
reichs bei der Beerdigung des Kaiſers 
Alexander von Rußland mit 502 gegen 18 Stimmen 
ohne Debatte bewilligt. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Nov. [Die Umſturzvorlage! 
Die Nachricht der „Kölniſchen Volkszeitung“, daß an der ſo⸗ 
genannten Umſturzvorlage nicht unerhebliche Aende⸗ 
rungen vorgenommen worden ſeien, denen man in München 
widerſtrebt, kann unmöglich richtig ſein. Die Vorlage iſt 
zwiſchen dem Grafen Caprivi und den ſtimmberechtigten Miniſtern 
der größeren Bundesſtaaten nach ihren Grundzügen vereinbart 


Mittwoch, 14. November. 
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Juſerate, die ſechsgeſvaltene Petitzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 25 auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition ür die 
Mittagausgabe bis 8 115 ig für die 
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worden. Eine halbe Stunde nach der Entlaſſung des Grafen 
Caprivi hat der Kaiſer die Miniſter von Bayern, Sachſen, 
Württemberg und Baden ausdrücklich verſichert, daß an dem 
Inhalt der getroffenen Vereinbarungen nichts werde geändert 
werden. Das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich hiernach 
in der erſten Sitzung, an der Fürſt Hohenlohe und 
Herr v. Köller theilnahmen, für eine „Präſidialvorlage“ 
auf Grund des Capriviſchen Entwurfs entſchieden, und mit 
aller Deutlichkeit ift ſoſort durch die Organe der Staatsregierung 
mitgetheilt worden, daß nur geringfügige redaktionelle Aenderun⸗ 
gen ſtattgefunden hätten. Muß nach alledem die befremdliche 
Mittheilung der „Kölniſchen Volkszeitung“ falſch ſein, ſo 
darf man doch dringend wünſchen, daß in dieſer Hinſicht be⸗ 
ruhigende Erklärungen gegeben werden mögen. Die Veröffent⸗ 
lichung der ſogenannten Umſturzvorlage ſelber würde allem 
Gerede natürlich am ſchnellſten ein Ende machen, und daß der 
Entwurf noch nicht an den Bundesrath gelangt iſt, erſcheint 
keineswegs als Hinderniß ſeiner baldigen Bekanntgebung. Auch 
die Capriviſche Militärvorlage iſt ſeinerzeit vor der Einbrin⸗ 
gung an den Bundesrath vom „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
wor en. 

— Der „Hann. Cour.“ glaubt die Stellung des neuen 
landwirthſchaftlichen Miniſters zu den Han⸗ 
delsverträgen dahin präziſiren zu können, daß Derr 
v. Hammerſtein als Vorſitzender des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths und ſtellvertretender Vorſitzender des Landesökonomie⸗ 
kollegiums ſich allerdings gegen den materiellen Inhalt 
des öſterreichiſchen Handelsvertrags erklärte, „aber nachdem 
jener Vertrag einmal perfekt geworden, den Abſchluß eines 
Vertrags mit Rußland als die unerläßliche 
Folge davon anerkannte.“ — Hoffentlich erfährt man bald 
auch etwas über die Stellung des Herrn v. Hammerſtein zu 
dem Antrag Kanitz. 


L. C. Ueber die Perſönlichkeit des Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten in Celle, Herrn Schoenſtedt, deſſen Ernennung 
Dr Suftizminifter anſcheinend bevorſteht, ſchreibt heute die 

euzztg.“: 

5 Heeg ift für den Miniſterpoſten nach dem Urthell weiter 

uriſtenkreiſe zweifellos ſehr geeignet und beſitzt auch in äußer⸗ 
licher Beziehung die Qualitäten eines Juſtizminiſters in ganz der⸗ 
vorrogendem Maße. Wer unter Schoenſtedt gearbeitet oder ihn 
dlenſtlich kennen zu lernen Gelegenheit gehabt hat, hat ſtets den 
Eindruck eines ganz ungewöhnlich und gerade für eine bedeutſame 
adminiſtrative Stellung ganz hervorragend befähigten Mannes ge⸗ 
habt, zumal derſelbe nicht nur ein ganz hervorragender Juriſt, 
ſondern auch thatſächlich ein ebenſo bedeutender Verwaltungschef 


Reichthum verpflichtet. 
Von Emil Marrtot. 
[Nachdruck verboten.] 

Alphons Robben hatte beſchloſſen, dieſen Abend zu Hauſe zu 
lelben. Er lehnte im offenen Fenſter ſeines elegant ausgeſtatteten 
Nauch⸗ und Studirzimmers (welches übrigens ſelten zu etwas 
Anderem als zum Rauchen und Leſen geiſtig wenig anſtrengender 
Romane verwendet wurde), ſchaute empor zum wolkenſchweren, 
dleiſarbenen Himmel und legte ſich im Geiſte die Frage vor, ob 
es wohl heute noch reanen würde. 
dintereinander . er langweilte ſich, war verdrießlich geſtimmt 
und wußte doch nicht recht, weshalb, was ihn aber nur noch ärger 
licher machte. „Was habe ich nur?“ dachte er. „Was fehlt mir 
denn ſchon wieder?“ Nachdenklich drehte er ſeinen ſorgſam ge⸗ 
ten Schnurrbart und beſichtigte ſodann mit großer Aufmerk⸗ 
it feine ſchmalen, blaſſen Hände. War ihm irgend etwas 
Unliebſames widerfahren? Duälte ibn irgend eine lästige Erinne⸗ 
rung oder beklemmte ihn eine Sorge, die jemand Anderen betraf? 
Nichts von alledem. Er war unzufrieden mit ſich ſelber — das 

war es und nichts Anderes. 
f äußeren Lebens verbältuſſſe anbelangt, 17 
Ns 


niemals ich und meine 


t, 
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eiben, wo fie eben Heben: mich 
faulen Schlingel haben Andere vorwärts geſchoben, mein Weg war 
glatt und eben wie ein Parquettboden, ich hade Andere, die viel 
mebr wußten als ich, viel mehr taugten als ich, weit binter mir 
gelaſſen und bin emporgetragen worden, ogne jemals ernſtlich 
Zeſtrebt, ohne mich abgemüht zu haben. Ich datte es ja nicht 
nöthig! Stand mir doch mein reicher Vater zur Seite, und wo 
deſſen Geld ſich als ohnmächtig erwies, da tauchte ein einflußreicher 
Dntel oder ein mit Konnexionen geſegneter Vetter oder andere 
reunde auf, die mir unter die Arme griffen und mich vorwärts 
bin eben nichts Beſſeres und nichts Schlechteres 
Schmarotzerpflanze, dle von rechts⸗ 


Dabei gähnte er mehrere Male f 


wegen ausgerottet werden ſollte. Und das einzige Gute, was ich 
Leuten meines Schlages voraus habe, iſt, daß ich mich weder über 
mich ſelbſt, noch über meine ſogenannten Verdienſte täuſche, ſon⸗ 
genau weiß, was an mir iſt und — wie Ag das iſt.“ 

Er lächelte abermals fein eptiſches Lächeln und reckte fi 
und gühnte, wie verzogene Menſchen zu thun pflegen. Vielleicht 
war es ihm mit ſeiner Krennen Selbſterkenntniß nicht aan Ernft... 
aber er gefiel ſich in dieſer Rolle; ſchon ihrer Seltenheit wegen, 
denn die Leute, mit welchen er verkehrte, ſagten ihm immer nur 
angenehme Dinge. Er galt für liebenswürdig, amüſant, originell, 
reigebig ... weniaſtens hörte er alle Tage, was für ein vortreff⸗ 
licher junger Mann er war. „Diele Narren“, phtloſophirte er 
weiter, „weshalb ſollte ich denn nicht einmal dieſe beſcheldenen 
Eigenschaften, die mir obendrein fo leicht gemacht werden, in mir 
vereinigen? Dann müßte ich ja ein ganz miſerabler Kerl fein, 
Freigebig! In der That! Ich gebe juſt ſo viel, um nichts davon 
zu merken, gebe oft nur aus ſchnöder Bequemlichkeit, um mir e 

eln zu erſparen, und gebe gewiß zum großen Theile am un: 
rechten Orte. Einem Lumpen, der ſich frech an mich herandrängt, 
ſchenke ich, was er begehrt... der wirklich ante Menſch 
lebt dort, wo es noththut, nimmt ſich die Mühe, die würdige 

rmuth herauszufinden . ich aber wähle bei Allem und Jedem 
den bequemſten Weg. Was für ein unnützes Subjett ich doch 
bin? Habe ich denn niemals, in meinem langen, fünfunddreißig⸗ 
jährigen Leben nicht einmal Etwas gethan, woran ich mich mit 

reude, Stolz. Befriedigung erinnern könnte? Kein einziges Mal. 

nd daß dleſes 9 — Bewußtſein mich bis heute nicht gequält 
hat, daß ich mich niemals noch zu einer ſogenannten guten That, 
einer wirklichen, aufgerafft habe, das bricht den Stab über Sr 
Er lächelte nicht, während er alfo dachte. Sein Geſicht war im 
Gegentheile merkwürdig ernſt geworden. „Könnte ich denn nicht 
etwas Gutes, Großes, Edles vollbringen?“ grübelte er weiter und 
rieb ſich die Stirne. „Irgend Etwas, das mich mit mir ſelbſt 
verſöhnen, das mein Schmarotzerdaſein vor mir und Anderen 
wenigſtens halbwegs entſchuldigen könnte? Was fol ich thun ? 
Auf die Straße gehen und dort warten, bis mir die Gelegenheit 
u einer guten und nützlichen That zwiſchen die Beine läuft? 

ah! Jetzt fängt es zu regnen an. Ich bin erhitzt vom vielen 
Denken und Herumlungern und könnte mir im Regen einen 
Schnupfen holen — und damit wäre weder mir, noch Jonft 
Jemandem geholfen. R 

Er wendete fih um, denn er halte die Thür gehen hören. 
Sein Diener ſtand auf der Schwelle. . 

„Was giebt es?“ fragte Alfred in cltigem Tone. 
ſnef * Schuſter junge ſtſeht draußen. Er bat die beſtellten Lack⸗ 

efe 
abencı 


ebracht, gnüdiger Herr.“ 
om 0 zum Lächerlichen!“ 
„Auf dieſe proſaiſche Wendung war ich nicht vorbereitet. 


murmelte Alphons. 
Aber 


306 das Schickſal will! Schicke den Jungen herein zu mir, 
ohann.“ 

Johann entfernte ſich und bald darauf trat, nach ſchüchternem 
Anklopfen, die neuen Stiefel in der Hand haltend, der Schuſter⸗ 
junge in das elegante Junggeſellengemach. 


Es war ein blaſſer, zarter Junge, ein Kind noch, deſſen blonde, 
feuchte Haare an der Stirne klebten und deſſen beſchleunigter 
Athemgang Zeugniß ablegte dafür, daß der Junge raſch gelaufen 
war. Seine Kleidung war ſehr ärmlih ... er grüßte ſtumm und 
ſcheu und hielt dem eleganten, ihn durch das Pincenez muſternden 
Herrn das Paar Stiefel hin. 

„Laß nur,“ ſprach Alphons und wehrte das blaſſe, kränk⸗ 
lich ausſehende Kind ab, welches ihm beim Probieren der Schuhe 
behilflich ſein wollte. „Ich bringe das beſſer und ſchneller alle 


aa 
in er Junge trat beſcheiden zurück und ſtand wartend da. Als 


Alphons, die neue Schube an den Füßen, ſich erhob, um einen 
Gang durchs Zimnier zu thun, bemerkte er, daß die Blicke des 
Kindes mit einem : ichtigen. begebrlichen Ausdrucke an dem im 
Gemache ſich befin olle Bücherſchranke bingen. 
„Intereſſirſt Dir Dich für Bücher?“ fragte ihn Alphons etwas 
verwundert. 
„Sehr,“ murmelte der Junge und erröthete. 
„Das iſt ſchlimm für einen angehenden Schuſter,“ ſagte Al⸗ 
De 7 Du nicht, daß der Schuſter bei ſeinem Veiſte 
eiben ſo 
Dieſe in leichtfertigem Tone geſprochenen Worte ſchienen eine 
wunde Stelle im Herzen des armen, blaſſen Jungen za zu 
haben. Eine dunkle Röthe überzog feine Wangen, feine Ippen 
——. als kämpfe er gegen Thränen an. Aber er gab keine 
ntwort. i 
A phons ſchaute den Knaben aufmerkſamer an. Es war Etwas 
in dieſem ſchmalen und feinen Geſichte, das ihm zu denken gab... 
ex hatte einen jo traurig⸗reſtanirten Ausdruck im Antlitze eines 
Kindes noch niemals geſehen. 


„Nun, Kleiner“, ſagte er freundlich, „was iſt's mit Dir? Biſt 
Du krank?“ 


ee Junge ſchüttelte den Kopf. Seine Augen füllten ſich mit 
änen. 
„Weshalb weinſt Du?“ fragte ihn Alphons. 

„Weil . weil... Das Kind konnte vor Schluchzen nicht 
weiteriprechen. 

Alphons war ſeltſam ergriffen. Schweigend betrachtete er den 
Knaben und wartete, bis der Sturm ſich gelegt haben würde. 
Das Kind faßte ſich bald. 

„Es iſt nichts, gnädiger Herr“, brachte es mit erloſchener 
Stimme hervor. „Bitte, jagen Sie meinem Meiſter nichts davon, 


iſt, und zwar in großem Stil. Sollte er Juſtlzminiſter werden, 
fo wäre mwenigiien® mit Sicherheit anzunehmen, daß das preußifche 
Juftizportefeutlle in den Händen einer zielbewußten und talent⸗ 
und charaktervollen Perſönlichkelt ruhen werde, die weiter das 
Gute hätte, in keiner Beziehung von der Parteien Haß und Gunſt 
entſtellt zu ſein und die man alsdann allſeitig rein nach ihren 
Letſtungen zu beurtheilen in der Lage ſein würde. Auch das wäre 
vielleicht hei der gegenwärtigen Situation in der inneren Politik 
ein nicht zu unterſckätzender Gewinn, das dann wenlgſtens in dieſer 
Beziehung der politiſchen Verhetzung vorausſichtlich auf längere 
Zeit der Boden entzogen fein würde.“ 

Da allſeitig hervorgehoben wird, daß Herr Schoenſtedt 
ſich bisher jeder politiſchen Stellungnahme enthalten habe, ſo 
darf man das Lob, welches die „Kreuzztg.“ demſelben ſpendet, 
wohl als eine captatio benevolentiae betrachten. Herr 
Schoenſtedt war heute, wie bekannt, nach Potsdam berufen. 


— Wäre Bebel nicht ein unbekehrbarer Fanatiker, 
fo ſchreibt die „Köln. Volksztg.“ aus Aulaß der Diskuſſton über 
das Einkommen der ſozlaldemokratiſchen Partei⸗ 
führer, fo hätten ihn die Debatten auf dem Parteitag noth⸗ 
wendig irre machen müſſen an ſeinen Träumereien über die Har⸗ 
monie im Zukunftsſtaate. Neid und Eiferſucht greift jetzt die 
Führer und beſſer bezahlten Genoſſen an. Da es auch im Bus 
kunftsſtagte Leiter geben muß und hierzu die Befähigteren allein 
zu gebrauchen find, fo wird ſelbſt bei gleicher Anweiſung auf 
Lebensgenuß Neid und Eifer ſucht entſtehen, denn einige 
oder die meiſten Zukunftsſtaatsbürger werden nte in die leitenden 
Poſten kommen; die Inhaber ſolcher Poſten haben aber mindeſtens 
das voraus, daß fie nicht zu abeiten brauchen wie ein Kohlen⸗ 
gräber. Vermuthblich werden ſich aber auch im Zukunſtsſtaate die 
Führer über den Vollswillen mit Lift oder Gewalt hinwegſetzen, 
wie fie es jetzt thun. Das „Volt“ hatte auf den Parteitagen von 
Berlin und Köln Anträge auf Erhöhung der Gehälter für die Vor 
ſtands mitglieder Auer und Fiſcher abgelehnt. Darauf macht der 
Vorſtand Herrn Fiſcher zum Leiter der Parteibuchhandlung mit 
400 M. Gehalt und erklärt den proteſtirenden Genoſſen, man 
habe keinen ausgezeichneteren Leiter finden können, ja, Herr Fiſcher 
ſei der einzige Bewerber geweſen, der ernſtlich habe in Frage 
kommen können. Und Herrn Auer wendet der Vorſtand eine Ge⸗ 
holtserböhurg von 125 M. monatlich zu dafür, daß er täglich, 
gerade als ob es keinen Liebknecht gebe, in die Redaktion des 
„Vorwärts“ gehen muß, „um eine engere Verbindung zwiſchen 
Vorſtand und Redaktion herzuſtellen“. Die melſten Genoſſen haben 
von dem Kniff erſt in Frankfurt erfahren; in Berlin hat der Privat⸗ 
dozent Dr. Arons mit einigen Genoſſen ſchon früher dagegen 
proteſtirt. Der Paxtettag hat das Vorgehen des Vorſtandes nicht 
gerügt und auch die Anträge wegen der Gehaltskürzungen abge⸗ 
lehnt. Die Mehrbeit wird ſich aber weniger durch die Aus⸗ 
führungen Bebels haben überzeugen, als von dex Beſorgniß haben 

- fetten laſſen, es könne bei ihrer Annahme ein heilloſer Krach ent⸗ 
ſtehen, der die Partei ihrer Beamten und Redakteure beraubte. 
An den Idealismus dieſer Leute glaubt man ja nach Bebels Ver⸗ 
theldigung erſt recht nicht mehr. — Auch Liebknecht hat das 
Bedürfniß gefühlt, ſich in einer vorige Woche abgehaltenen Berliner 
Volksverſammlung nochmals über die Bezahlung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Redakteure zu äußern, um den Beſchluß 
des Parteitages zu rechtfertigen. Er erklärte, daß ein knoten⸗ 
hafter Haß gegen wiſſenſchaftliche Bildung in einer Partet un» 
möglich ſei, die ſich auf die Wiſſenſchaft ſtützt, aus der „Wiſſen⸗ 
ſchaft“ ihre Kraft ſaugt, und Männer der Wiſſenſchaft, wie Marx 


und Laſſalle, zu bahnbrechenden Führern habe. „Eiferſucht“ gegen 
De N wäre ein Verbrechen an den Grundprinzipien 

L. C. Aus Baden ſchreibt man der „Lib. Korr.“: 
Wenn man der Ernennung eines badiſchen Ge⸗ 
ſandten für die Höfe in München und Stutt⸗ 
gart partikulariſtiſche Tendenz unterlegt, iſt man in großem 
Irrthum, dena Regierung und Monarch in Karlsruhe ſtehen 
nur zu Berlin. Wenn man die Ernennung in Zuſammenhang 
bringt mit dem Kanzlerwechſel, ſo iſt das aber nicht minder 
ein Irrthum, als wenn man ſie als ein Reſultat der Reiſe 
des Großherzogs nach Berlin anſieht. Es iſt auch falſch, von 
einer Erneuerung eines Miniſteriums des Auswärtigen zu 
ſprechen, denn das hat nie aufgehört, zu beſtehen, konnte alſo 
nicht erneuert werden. Als Miniſterpräſident Turban und 


Finanzminiſter Elſtätter in den Ruheſtand traten, war W 


das Präſidium, verbunden mit dem Miniſterium des Groß⸗ 
herzoglichen Hauſes und des Auswärtigen, und das Finanz⸗ 
miniſterium zu beſetzen. Es traten als neue Miniſtertalchefs 
ein: v. Brauer, (der bisherige Geſandte in Berlin) und 
Buchenberger; das Präſidium ging an den dienſtälteſten 
Miniſterialchef, den Miniſter der Juſtiz, des Unterrichts und 
des Kultus, Nokk, über. v. Brauer bekam das Miniſterium 
des Gros herzoglichen Hauſes und des Auswärtigen und weil 
das zuſammen keinen Mann beſchäftigt, vom Finanzminiſterium 
herüber das Eiſenbahnreſſort. Daß man ihn für dieſen Poſten 
auserſehen, lag daran, weil er als ehemaliger Diplomat die 
Repräſentation beſſer übernehmen konnte, als der Miniſter⸗ 
präſident Nokk, und dabei dürfte auch der Adel noch be⸗ 
rückſichtigt worden ſein, obgleich die Vorgänger Turban 
und Jolly bürgerlich geblieben waren. Der Reprä⸗ 
ſentation halber wurde von Brauer auch gleich mit 
dem Titel und Range eines Miniſters ausgeſtattet, wäh⸗ 
rend der dienſtältere Chef des Miniſteriums des Innern, 
Eiſenlohr, nur Geheimrath mit dem Prädikat Excellenz 
iſt. Man geht wohl nicht fehl, auch in v. Brauer den zu⸗ 
künftigen Präſidenten zu ſehen. Aber Politiſches ſteckt in 
allen dieſen Vorgängen ebenſo wenig, als in der Ernennung 
v. Bodmanns zum Geſandten in München und Stuttgart. 
Es iſt wohl möglich, daß das Souveränetätsgefühl, das von 
Berlin aus bei den Fürſten genährt und geſtärkt wird, bei 
Beſetzung des Poſtens ein Wort mitſprach, aber es ſcheint 
vorzugsweiſe Perſönliches und nichts Politiſches in dem ganzen 
Ereigniß verborgen zu ſein. Ueber den Umſturz denkt man 
in München und bei den „N. Nachr.“ ganz anders als in 
Baden, und ſowohl die höfiſchen Kreiſe, als die National 
liberalen wären für Eulenburg zu haben geweſen, wenn es 
ſich nicht etwa um das Gerücht von Staatsſtreichen handelt. 


Bed iſt Baden durchaus nicht zu haben. 
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Aus dem Gerichts ſaal. 
R. C. Leipzig, 13. Nov. Vor dem Relchsgerlcht wurde 
heute der Shnetdemühler Lehrerprozeß verhandelt. 
Vlerunddtreißig Lehrer und der dtedakteur Havemann von 
Schneidemühl waren, wie bekannt, wegen Beleidigung durch die 
Preſſe am 29. Junt zu Geldſtrafen verurtheilt worden und zwar 
der Redakteur zu 20, die Lehrer zu je 10 Mark. Wir wollen den 
Thatbeſtand nochmals kurz wiederholen: Die Volksſchullehrer in 
Schneidemühl hatten die dortigen Stadtverordneten vergeblich um 
Gehaltsaufbeſſerung gebeten und ſich ſchließlich an den Meintiter 
gewandt, der auf ihre Petktlon eine bewilligende Verfügung erließ. 
In der darauf ſtattfolgenden Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde 
dieſe Verfügung beſprochen und bei dieſer Gelegenheit führte 
Rechtsanwalt Glaß etwa Folgendes aus: Die Gehaltserhöhung 
jet nicht noth vendig; die Lehrer treten ſchon mit dem acht⸗ 
zehnten Jahr in ihr Amt und brauchten daher nicht 
mehr als neunhundert Mark. Ißre ſchlimme Lage ſei eine 
ſelbſtverſchuldete, denn ſie helratheten ſchon mit neunzehn Jahren. 
Was man den Lehrern zulege, nehme man den Handwerkern. Die 
Lehrer ſeien undankbar; bewillige man ihnen etws, jo wollen fie 
nachher wieder mehr haben. Studenten müſſen auch mit neun⸗ 
hundert Mark auskommen. Dieſen Ausführungen ſchloß ſich im 
Großen und Ganzen auch Rechtsanwalt Kopp an. — Die Lehrer 
in Schneidemühl fühlten ſich durch dieſe Ausführungen in ihrer 
Standesehre verletzt. Ein Lehrer wollte in der nächſten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung die Auslaſſungen des Rechtsanwalts Dr. 
Glaß richtig ſtellen, kam aber nicht mehr zum Worte. weil die 
Frage der Gehaltserhöhung bereits erledigt geweſen. Die Lehrer 
entſchloſſen ſich nun einſtimmig, durch die Preſſe elne Richtig⸗ 
ſtellung zu veranlaſſen. Die Schneidemühler Zeitung lehnte das 
betreffen e Inſerat ab, während das dortige Tageblatt es aufnahm. 
In dem Inſerat wurde dem Lehrer Ernſt verbindlicher Dank für 
fein Eintreten ausgeſprochen und geſagt, feine fachlichen Ausfüh⸗ 
rungen hätten leider wenig Würdigung und Verſtändulß gefunden; 
auch hätten die beiden früher genannten Stadtverordneten ſich der 
Lehrerſchaft gegenüber feindlich gezeigt. In dieſer Erkläcung wurde 
der Thatbeſtand der Beleldigung gefunden. Der Schutz des $ 193 
Str.⸗G.⸗B. (Wahrnehmung berechtigter Jatereſſen) wurde füc den 
Redakteur des „Tageblatts“ Havemann deshalb verneint, well er 
durch ein bezahltes Inſerat die Rechte der Lehrer wohl 
nicht habe wahren wollen; für die Uebrigen wurde er 
aber auch verneint, wetl ihnen zur Richtigſtellung andere 
Mittel und Wege zu Gebote geſtanden hätten als der 
ungewöhnliche Weg des Inſerlrens. Zudem habe, wie das 
Urtheil ſgat, das Inſerat keine ſachlichen Ausführungen entbalten. 
ie Revtiton der Angeklagten, über die heute vom Reichs⸗ 
geist verhandelt wurde, und die der Juſtizrath Dr. Herr aus 
elpzig vertrat, hatte theilwelſe Erfolg. Das Urtheil gegen die 34 
Lehrer wurde aufgehoben und dieſe ſelbſt fretgeipro> 
chen, weil ihnen der Schutz des $ 193 z; Uarecht verſagt worden 
ſei. Dagegen wurde die Reviſion des Redakteurs Havemann der⸗ 
worfen, weil das Urthetl bezüglich dieſes Angeklagten keinen 
Rechtsirrthum aufweiſe. 
„Frankfurt a. O., 12. Nov. Ein Todesurthell ti 
heute hier von dem Schwurgericht gefällt worden. Der 
Koſſätenſohn Guſtav Scheuer aus Krügersdorf bei Beeskow 
war beſchuldigt, den 19jährigen Brenneretarbeiter Emil Falſche am 
. April d. J. ermordet zu haben. Dleſer verſchwand plötzlich, 
wurde vergeblich geſucht und erſt, als am folgenden Tage ein 
Hund auf dem väterlichen Grundſtücke Scheuers immer wieder an 
derſelben Stelle ſpürte und ſchnüffelte, durch Nachgraben aus der 
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Er würde mich fortjagen. Er iſt ohnehin nicht zufrieden mit mir, 
weil ich ſo ſchwach und immer gleich ſo müde bin.“ x 

Schwach und müde, vieleicht krank — und arbeiten müſſen 
vom frühen Morgen bis zum Abend; angeſchrieen werden und 
ausgebeutet, wie alle arbeitenden Kinder; mißbraucht, überanſtrengt, 
ſchlecht genährt, ſchlecht bekleidet ... man ſieht fte ja allüberall, 
die kleinen, ſchmächtigen „Lehrbuben“ und beachtet fie kaum. 
Warum machte gerade dieſer Eine einen fo petalichen, ja quälen⸗ 
den Eindruck auf ihn? Vlelleſcht, weil ex igm in feiner ganzen 
Armuth und Hilfloſigkeit gegenüberſtand, während die Anderen 
gleich Schattenbildern an ihm vorbeigezogen, vorübergekeucht 
z. af und er nicht Zeit gehabt hatte, ſie genauer ins Auge 
u faſſen. 

3 „Sag' mir, mein Kind“, ſprach Alphons nach kurzem Schwei⸗ 
gen, „biſt Du denn ſchon vlerzehn Jahre alt? Sollteſt Du nicht 
noch in die Schule gehen?“ 

„Ich bin vor ſechs Monaten vierzehn Jahre alt geworden“, 
a der Junge. „Seit drei Monaten diene ich det meinem 

eiſter.“ „ 

„Und iſt er gut gegen Dich?“ 

„O ja“, ſugte das Kind haſtig. „Freſlich nicht fo gut wie 
mein Herr Lehrer.“ Die Augen des Knaben leuchteten. 
Schule war ich even beſſer zu gebrauchen, als beim Schuſterhand⸗ 
werk,“ ſetzte er hinzu. „Ich kann es meinem Meiſter nicht ver⸗ 
übeln, daß er manchmal die Geduld mit mir verliert. In der 
Done freilich habe ich meinem Lehrer niemals Anlaß zu Klagen 
gegeben.“ 

„Du haſt wohl gut und gerne gelernt?“ fragte Alphons. 

„Sehr gerne ... und auch aut,“ ſagte das Kind leiſe und 
verſchämt. 

„Warum hat man Dich nicht weiter lernen und einem Stu⸗ 
denten aus Dir werden laſſen?“ 5 

Der Junge lächelte. Es war ein trübes Lächeln, aus welchem 
ſich eine lange Leidensgeſchichte herausleſen ließ. 

Mein Vater iſt Taglöhner,“ ſagte er, ohne Alphons anzuſehen. 
„Außer mir find noch zwet kleinere Geſchwiſter da ... Ich wußte 
dazu ſehen, ſo bald wie möglich nichts mehr zu koſten. Meine 
Mutter hat zwar viel geweint, als ich bei meinem Meiſter eintrat, 
beſonders darum, weil ich ſo ſchwächlich bin und immer Kopfweh 
hatte im Anfang ... Nun aber geht es ſchon beſſer.“ 

„Ja wohl, man gewöhnt ſich an Alles“, Nat Alphons, von 
einer plötzlichen Bitterkeit erfaßt. „Du hätteſt eben klüger ſein 
und als Sohn eines Milllonärs auf die Welt kommen ſollen, mein 
Junge. Dann hätteſt Du ein fauler, nichtsnutziger Schlingel ſein 
dürfen; Du wärſt doch vorwärts gekommen im Leben; die 

reunde Deines reichen Vaters hätten alle Deine Faulheit und 
oſen Streiche qullt gemacht und hätten Dir zu Aemtern und 
Wurden verholfen, während Andere, Bravere, Tüchtigere als Du 
zurückgeſetzt worden * ten, weil fie armer Leute Kind. Nun, 
ſieh' mich nicht fo „unt an. Das, was ich ſage, iſt nichts 
Neues, ſondern eine uralte, abgebrauchte Geſchichte. Jetzt geh' 
nach Hauſe und melde Deinem Meiſter, daß die Stiefel paſſen.“ 

Der Junge machte einen Büdling und wollte ſich entfernen. 

„Warte noch einen Augenblick“, ſagte Alphons, „dieſe Stunde 
ſoll für Dich und mich keine verlorene ſein. Nenne mir den 
Namen und die Adreſſe des Lehrers, der ſo aut gegen Dich war.“ 

Der Knabe willfahrte dem Wunſche des jungen Mannes. 

„Schön“, ſagte Alphons und ſchrieb Namen und Adreſſe in 
fein Notizbuch. „Adieu, mein Kleiner. Wir ſehen uns wieder!“ 


* 


Am 


Lehrer des kleinen Schuſterjungen. Er fand in dieſem 


„In der K 


* * 
ſelben Tage noch verfügte ſich Alphons Rohden zum Mutter zuliebe heuchelt er Ergebung . 
einen nicht zu 


ütigen Augen, der durch ſeine gebückte Haltung und ſein vor der 

Beit ergrautes Haar den Eindruck eines alten Mannes hervorrief. 
In der dürftig möblirten Wohnſtube ſaßen noch eine alte Frau 
und ein verwachſenes Mädchen. 

Alphons ſtellte ſich vor und bat um eine Unterredung. 

„Meine Mutter und Schweſter“, ſagte der Lehrer, auf die 
beiden Frauen weiſend. „Geht aus dem Zimmer, meine Lieben. 
Der Herr wünſcht vielleicht mit mir allein zu ſprechen.“ 

Mutter und Schweſter entfernten ſich mit ſtummem Gruße. 

Der Lehrer ſeufzte, bot Alphons einen Stuhl an und ſetzte ſich 
dem Gaſte gegenüber. Das Geſicht des armen Mannes drückte 
ernſtliche Sorge aus. Es mochte wohl ſelten Jemand mit einer 
angenehmen Botſchaft zu ihm gekommen ſein. 

„Mich führt eine eigenthümliche Angelegenheit zu Ihnen“, be⸗ 
gann Alphons. „Bltte, erſchrecken Sie nicht. Sie hatten bis vor 
Kurzem in Ihrer Schule einen Jungen zu unterrichten, der jetzt 
bet einem Schuſter Namens N. in der Lehre ſteht. Wie das Kind 
heißt, weiß ich nicht, doch thut das nichts zur Sache. Ohne Zweifel 
exrathen Sie, von welchem Jungen die Rede iſt“. 8 i 

„Ja“, ſagte der Lehrer, und ſeine verhärmten Züge nahmen 
einen unſäglich kummervollen Ausdruck an. „Ein unglückliches 
ind, ein ſehr unglückliches Kind, mein Herr. Mein liebſter und 
beſter Schüler war er, der Anton. Ich habe mir alle ſeine 
Schreibehefte aufbewahrt. Das iſt ein Knade, wie es keinen zweiten 
giebt; fo fleißig und talentvoll, fo zartfühlend und opfermuthig 
Denn was es dieſem Kinde gekoſtet hat, die Schule mit dem Hand⸗ 
werk zu vertauſchen, weiß nur ich allein. Ich habe mir alle 
Mühe gegeben, dem Knaben zu ermöglichen, ſich weitere Bildung 
anzueignen, habe für ihn gebettelt ...“ Er hielt inne, zog eine 
fache heraus und holte aus derſelben ein zerknülltes Zeitungs⸗ 


a 
„Hier leſen Ste, mein Herr,“ ſagte er mit erde Stimme, 
und bezeichnete mit der Hand eine Stelle in dem Blatte. „Hier 
ſteht ein Aufruf an edle Menſchenfreunde, von mir verfaßt. 
Er wurde zum Beſten des Kindes geſchrleben. Ohne Erfolg, ohne 
Erfolg! Es find eben zu Viele, die biiten, und Alle können nicht 
gehört werden.“ „ 

Alphons ergriff die Zeitung und las die bewußte Stelle. 

„Eines der begabteften und ſtrebſamſten Kinder tft der Armuth 
ſeiner Eltern wegen Viet eg dar den Studien zu entſagen und 
Lehrling zu werden“, hieß es darin. „Die zarte Geſundhelt des vier⸗ 
zehnjährigen Knaben wird dieſer mühſamen Beſchäftigung nicht 
Stand halten können und der Menichheit wird einer der tüchtigſten 
Zukunftsbürger verloren gehen. An alle Menſchenfreunde richtet 
der Unterzeichnete nun die ergebene Bitte: Rettet ein begabtes 
Kind, ermöglicht ibm, ſich auszubilden — Ihr werdet nicht nur 
einen braven Jungen überglücklich machen, ſondern auch dem 
Vaterlande einen tüchtigen und nützlichen Bürger gewinnen. 
Nähere Auskunft über den Knaben zu ertheilen, iſt der Unterzeich⸗ 
nete jederzeit mit Freuden und Genugthuung bereit. 

Adolph Berger, Lehrer ıc. 

„Und darauf iſt keine Antwort erfolgt?“ ſeaate Alphons. 
„Keine einzige?“ 

„Keine“ erwiderte der Lehrer. „Wenn ich nicht ſelbſt arm 
wäre und für meine Mutter und Schweſter zu ſorgen hätte — 
Sie haben meine Schweſter geſehen, ſie iſt arbeitsunfähig — ich 
würde den Jungen haben ausbilden laſſen. Als ich ihn zum erſt en 
Mole in feinem Lehrlingsanzuge vor mir ſah, glaubte ich, das Herz 
müſſe mir brechen. Und die Thränen, welche das Kind hier in 
meiner Stube vergoſſen hat — nicht zu zählen find fie, dieſe 
Thränen. Aber er hat ein fo gutes Herz, dieſer Anton ... feiner 
. auch vor mir, um mich 


betrüben. Meine Seele fit voll Bitterkeit. Wie viele 


leidend aussehenden, nervöſen, abgeſpannten Menſchen mit unendlich unnütze Bengel lungern auf den Univerſttäten, müſſen mit aller 


Strenge angehalten werden zum Lernen, bringen es 
haben keinen Kopf, keinen Fleiß, feinen Ehrgetz, feln Brit er 
. . . aber das Geld der Eltern deckt all' das zu. Und dieſer d 
tolentvolle, fleißige Knabe muß Handlangerdienſte e 
einem rohen Melſter. Man möchte wirklich manchmal allmächttg 
ſein, um ein bischen Ordnung Schaffen zu können auf dieſer Erde! 

„Nun, wir wollen verſuchen, ob dies in dieſem einen Falle 
nicht auch ohne Allmacht möglich ſei“, ſprach Alphons. „Ich bin 
entſchloſſen, mich Ihres Schüuͤtzlings anzunehmen.“ 

Der Lehrer erblaßte und ſaß da mit offenem Munde — un⸗ 
fähig eines Wortes. 

„Ueber die Mittel und Wege, wie dies am beſten zu thun ſel, 
werden wir uns noch berathen“, fuhr Alphons fort. „Eines nur 
ſteht feſt: der Junge fol und muß ſtudiren. Das 
vielleicht, wir brächten ihn irgendwo auf dem Lande, vielleicht bei 
einem Profeſſor, unter, wo er in guter Luft wäre, was ihn 
dane würde und außerdem gleich im Hauſe die beſte Anleitung 

2 
„Ja, ja“, ſagte der Lehrer ſchler athemlos. „Verzeihen Sie... 
es kam zu plötzlich, zu unverhofft.“ ... Ex ſprang auf und ging 
mit großen Schritten in der Stube auf und ab. 

„Glauben Ste aber, daß die Eltern des Knaben mir dafür 
Danf wiſſen werden?? fragte Alphons. „Glauben Sie nicht, daß 
der Bildungsunterſchted und die veränderte Lebensweiſe ihn den 
Seinen entfremden werden?“ 

„Nein!“ rief der Lehrer. „Anton hängt ſo ſehr an den 
Seinen, weiß fo gut, wie mühſelig das Leben feiner Eltern tft, daß 
ſeine erſte und letzte Sorge immer bleiben wird, ſeiner Familie 
eine Stütze zu fein. Ich fürchte nichts für ihn. Er hat ein 
von Gold. Und ſeine Mutter, Herr, wird Ibnen Hände und Füße 


en. 

„Das iſt nicht nöthig!“ ſagte Alphons mit ablehnender Ge⸗ 
berde. „Ste tft mir keinen Dank ſchuldig. Ich thue nichts Anderes, 
als einen Theil einer großen Schuld abtragen ... Mir iſt der 
Weg febr leicht gemacht worden, und dies wahrlich ohne mein 
Verdienſt. Gegen mich iſt das Schicksal übergütig geweſen — fit 
es nicht meine Pflicht ap ich Anderen, ſchuldlos Verkürzten etwas 
von meinem Zuviel überlaſſe? Ich will auch nicht ſtehen bleiben 
bei dem Knaben, ſondern mich auch feiner Eltern und Geſchwiſter 
annehmen. Der Junge ſoll nicht ſortwährend vom Gedanken an 
die Noth der Seinen gequält und dadurch in ſeinen Studien ge⸗ 
ſtört werden. Und nun leben Sie wohl, mein Herr. Hier baden 
Ste meine Karte mit meiner Adreſſe. Ich bitte Ste, wenn Sie 
Zeit haben, zu den Eltern Antons zu gehen und ihnen mitzutheilen, 
was ich hinſichtlich des Jungen beſchloſſen habe.“ 5 

„Auf der Stelle laufe ich bin zu ihnen, auf der Stelle!“ rief 
der Lehrer. „Gott ſegne Ste!“ Große Thränen perlten über 
ſeine Wangen. Alphons fühlte ſich ſelber ſo bewegt, wie nie mals 
noch in ſeinem Leben. 

„Beſcheiden Sie den Jungen zu mir“, ſagte er, Abſchled neh⸗ 
mend „Auf Wiederſehen!“ 

„Ich bin doch nicht ganz der unnütze Egolſt, für welchen ich 
mich hielt“, lachte er auf dem Heimwege. „Richesse oblige, ebenſo 
gut wie noblesse. Gott jet Dank, daß der Zufall mir geholfen 
hat, einen vernünftigen Gedanken ſo raſch in elne vernünftige That 
umzuſetzen. Ob der Junge mich lieb gewinnen wird? ch für 
meinen Theil glaube, daß ich den Schlingel jetzt ſchon lieb habe 
u 9 02 Daſein nunmehr einen ſchönen und lohnenden Zweck 

aben wird.“ 

Und Herz und Kopf voll von dem armen blaſſen Jungen, von 
dem Gedanken an die Freude, welche der Kleine und die Seinen 
bei der Botſchaft des guten Lehrers empfinden würden, ſchleuderte 
anne wohlgemuth und mit ſich ſelber ausgeſöhnt ſeinem Wohn⸗ 

auſe zu. 
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Erde geholt. Wie die Aerzte feſtſtellten, hat der Ermordete zwei 
ftumpfe und vier ſcharfe tödtliche Beilhiebe auf den Schädel er⸗ 
alter. Der Anlaß zur That war folgender: Der Ange⸗ 
Llagte hatte in einem gegen ihn ſchwebenden Alimentations⸗ 
rozeß verſucht. Folſche durch Beſtechung mit 300 Mark 
zu einer falſchen Eidesabgade zu verleiten und fürchtete, 
aß dieſer, der den Eid nicht batte leiſten wollen, 
n ausſagen werde. Deshalb lockte er ihn am 5. April 
Abends auf das väterliche Grundſtück, ſchlug ihn todt, karrte 
den Leichnam fort, begrub ihn und ſchaffte dadurch den Zeugen bei 
Seite. Scheuer war zum Theil des Mordes geſtändig, ſtellte aber 
die That als Tobdtſchlag dar, weil er von Falſche angegriffen wor⸗ 
den jet. Nach kurzer Heratzung verkündete der Obmann der Ge⸗ 
ſchworenen das „Schuldig des Mordes“, und das Todesurtheil 
mußte demgemäß gefällt werden. s 
* Dietzenbach (Heſſen), 9. Nov. Aus zuverläſſiger Quelle 
erfährt die amtliche „Darmſt. Ztg.“, daß Soldaten, die an⸗ 
läßlich des letzten Manövers „mit ſozialſſtiſchen Phraſen 
. e Exzeſſe“ begingen, mit ſchweren militäriſchen 
trafen belegt wurden. Der Haupttbäter erblelit unter Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Soldatenſtande 6 Jahre Zuchthaus. Der Nächſt⸗ 
befaftete erbielt 5 Jahre Gefängniß, der dritte 6 Monate Gefänantß. 
— nn. 


— 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 13. Nov. Die nach den 
tunen des Bauraths Profeſſor Wolff erbaute 
apelle des Eltſabeth⸗Kinderhoſpitals in der Haſenhalde iſt heute 

Vormittag in Gegenwart der Kaiſerin eingeweiht worden. 

Die auf heute Vormittag angeſetzt geweſene 
Relrutenvereldigung im biefigen Luſtgarten wurde geſtern 
Abend ſeitens des Generalkommandos des Gardekorps wegen der 
von ausſichtlich zu erwartenden ungünſtigen Witterung abbeſtellt. 
Eine Bekanntmachung der Aufhebung der Abſperrungs⸗ 
ordre iſt indeſſen nicht erfolgt, obwohl dieſelbe wenigſtens 
an den Anſchlagſäulen noch hätte ſtatthaben können. 

Begnadigt. Ein Soldat war von Kameraden arg gehänſelt 
worden. Um ſich an dem Hauptübelthäter zu rächen, lauerte er, 
mit einem loſen Stuhlbein bewaffnet, dieſem hinter einer Thür auf; 
als die Thür ſich öffnete, ſchlug er blindlings los und ſah erſt zu 
ſpät, daß er nicht den erwarteten Kameraden, ſondern einen mili⸗ 
tärilſchen Vorgeſetzten vor ſich habe. Der Unglückliche 
wurde mit ſleben Jahren Gefängniß beſtraft. Jetzt nach 
sterjäbriger tadelloſer Führung im Gefängniß tft er vom Kaiſer 
begnadigt worden, ſteht nun aber mittel- und hilflos da und hat 
ſich an das Arbeitsnachwels⸗Bureau des Vereins für Beſſerung 
der Strafgefangenen gewendet, dem es hoffentlich bald gelingen 
wird dem Schwergeprüften Arbeit zu verſchaffen. 

Avanckrt. Bekanntlich fanden während des Manövers 
bei einem Scheunenbrande in Karbe zwei Soldaten 
ihren Tod, die mit anderen Kameraden auf einem Heuboden 
genächtigt batten. Bei den Löſcharbeiten und dem vergeblichen 
Verſuch die dem Tode Verfallenen zu retten, hatte ſich der Gre⸗ 
nabier Lüdicke vom 4. Garde⸗Negtment in jo tollkühner Weiſe 
hervorgethan, daß er jetzt in Anerkennung feiner opfermüthtgen 
That zum RN ernannt worden iſt. 

Dampf⸗Waſſerdroſchken nach dem Muſter der 
auf der Alfter in Hamburg verkehrenden Fahrzeuge ſollen bereits 
zum nächſten Frühjahr als Verkehrsmittel auf der Oberſpree ein⸗ 

eführt werden. Täglich ſollen hundert ſolcher Droſchken vom 
ühlendamm reſp. von der Jannowitzbrücke den Verkehr bis 
Treptow vermitteln. Vorausſichtlich iſt die Neuerung nur ein 
Vorläufer für die großartigen, dle 1896er Ausſtellung be⸗ 
dingten Verkehrserweiterungen. 
ſtellungspark ſelbſt fünf Dampferanlageſtellen geplant. 
Aus Spandau berichtet der „A. f. d. H.“: Am Sonnabend 


alte tere der hieſigen Garnifon auf dem Haſelhorſter 
ide N te eljagd. Ein Lieutenant * enden: 


ürzte dabei mit ſeinem Pferde und trug einen Armbruch davon: 
das Pferd hatte ſehr ſchwere Verletzungen davongetragen und wurde 
auf der Stelle getödtet. 


+ Guſtav v. Moſer als Komponiſt. Aus Görlitz wird g 


berichtet: Guſtav v. Moſer, unſer berühmter Landsmann, tft unter die 
Komponiſten gegangen, denn das geſtrige Konzertprogramm der 
Courbiere⸗Kapelle wies folgende bemerkenswerthe Notiz auf: „In 
Borberetzung „Vellchenfreſſer⸗Polka“ von Hofrath Guſtav von 
Moſer Ich konnte nicht umbin, Moſer ob ſeinez unentdeckten 
mufikaliſchen Talentes zu befragen, er gab mir zur Antwort, daß 
die Kompoſition en Tage nach der erſten Aufführung des 
„Veilchenfreſſer“ von ihm gejchrieben worden fet; er wolle es 
aber nie mehr wieder thun, die „Veilchenfreſſer“⸗Polka fol, mäh- 
u 98 Luſtſpiele geichrieben, fein einziges muſikaliſches Werk 
bleiben. 

J. Das große Haberfeldtreiben, das vor einigen Tagen 
angekündigt wurde, iſt wirtli zur Thatſache geworden. Wie aus 
Tölz gemeldet wird, fand in der Nacht zum 10. d. Mis. das 
Treiben ſtatt, dos ſich durch wiederholtes Schießen und furchtbaren 
Spektakel, aus dem man nur die Worte vernahm: „Wahr iſt's“ 
hörbar machte. 


Franziskaner nach Braſilien. Mit dem am Dienſtag 
von Hamburg nach Braſilten abgehenden Dampfer „Liffabon“ ſind 
40 Franziskaner als Miſſtona re eingeſchifft worden. 


Lokales. 
Voſen, 14. November. 

2. Einweihung, Geſtern Vormittag 11 Uhr fand die Eine 
weihung des neuen Eliſabeth⸗Inſtituts für Wöchnerinnen, welches 
nach der Fiſcheret Nr. 16 part. verlegt iſt, durch den Propſt 
Dr. Lewickl ſtatt. 

2. Die volniſche Wähler⸗Verſammlung. welche geſtern 
Abend im Adams kiſchen Lokal ftattgefunden bat, dauerte bis gegen 
9¼ Uhr und war gut beſucht. Dieſelbe verlief rubig. 

2. Ein Stubenbrand entſtand vergangene Nacht in Wilda 
Soprioiitraße Nr. 3; der Brand wurde durch die Hausbewohner 
— ſcht, die durch den im Haufe befindlichen, elektriſchen Alarm⸗ 

parat alarmirt worden waren. 

2 Unfall. Geſtern Abend 7¼ 
der Dammſtraße auf einen Wagen der Geſellſchaft „Vulkan“, bei 
welcher er bedlenſtet iſt, ſteigen, glitt hierbel aber aus un fiel 
zur Erde. In dieſem Augenblick zog das Pferd an und ein Rad 


ging ibm über die linte Hand, von welcher drei Finger zerquetſcht 
wurden. 


Uhr wollte ein Laufburſche in 


Aus der Provinz Poſen. 
+ Buf, 13. Nov. 


es { 
Schon jetzt find für den Aus: 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 13. Nov. Laut telegraphiſcher Meldung an das 
Ober⸗Kommando der Marine iſt S. M. Kreuzer „Cormoran“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Brinkmann, am 13. d. M. von 
Malta aus nach Port Said in See gegangen. 

Bremen, 13. Nov. Rettungsſtatlon Fedder waderſiel 
tefegrapbixt: Am 13. November ſind durch das Rettungsboot der 
Station Fedderwarderſiel während eines heftigen Südweſtſturmes 
1 Perſonen aus Fiſcherbooten gerettet 
worden. 

Darmſtadt, 13. Nov. Die Frau Prinzeſſin Heinri 
von Preußen iſt heute Mittag mit dem Großherzog na 
Berlin abgexeiſt; der Großherzog ſetzt von dort die Reife nach 


Peterabura fort. 
München, 13. Nov. Der Verleger des „Bayer. Kurier“ 


Friedrich Graf sen. iſt heute Nachmittag geftorben. ö 

London, 13. Nov. Geſtern wurde am Londoner Strand eine 
Bombe mit Zünder gefunden; die amtliche Unterſuchung hat 
ergeben, daß dieſelbe keinen Exploſivſtoff enthielt; es handelt ſich 
nur um einen ſchlechten Scherz. 

Der „Standard“ meldet aus Moskau: Das Ueber⸗ 
einkommen betreffs des Bamtr, auf welches Lord 
Roſebery in feiner Guildhall⸗Rede h indeutete, beſtimmt 
als Grenze der ruſſiſchen Einflußſphäre die Flußläufe des 
Murghab und Akſu, als Grenze der engliſchen Einflußſphäre 
die Flußläuſe Pan⸗-i⸗an und Sharan. In dem zwiſchen dieſen 
Flüſſen liegenden Gebiete ſoll verſuchsweiſe eine Verwaltung 
von eingeborenen Chefs eingerichtet werden. Das Arrangement 
iſt als ein Modus vivendi und nicht als eine endgiltige 
Löſung gedacht. 

Madrid, 13. Nov. Die Deputirtenkammer 
wählte mit 223 Stimmen Vega di Armijo zum Präft- 
denten. Deer Miniſterpräſident Sagaſta legte das Pros 
gramm des Kabinets dar und erklärte, die Obſtruktions⸗ 
politik der Konſervativen ſei Schuld an dem 
Scheitern der Handels verträge. 


Zum Thronwechſel in Rußland. 


Petersburg, 13. November. Der Leichenzug des 
Kaiſers Alexander III. bewegte ſich in einer Ausdeh⸗ 
nung von 5 Werſt den Newsky⸗Proſpekt entlang, dann, wie 
im Programme vorgeſehen, über den Admiralitätsproſpekt und 
den Engliſchen Quai und war gegen 1 Uhr über die Nikolai⸗ 
Brücke und den Univerſitäts⸗Quai an der Börſe nach dem 
Alexander⸗Park eingebogen. Es war bereits gegen Ei Uhr, 
als die Leiche des Kaiſers unter dem Donner der Feſtungs⸗ 
geiclpe an ihrem Ruheplatze, der Peter Pauls⸗Kathedrale ans 
angte. 


Zunächſt feinem Ausgangspunkte, dem Moskauer Bahn: fi 


hofe wurde der Trauerzug von der dort belegenen Kirche mit 
Geläute empfangen, die Geiſtlichkeit war herausgetreten, der 
Trauerwagen hielt an und eine kurze Meſſe wurde geleſen. 
Vor dem Anitſchkow⸗Palais, dem Wohnſitze des verewigten 


Kaiſers, ward ein weiterer Aufenthalt gemacht und Gebete 


wurden in tiefer Andacht verrichtet; auch vor der Kaſan⸗Kathe⸗ 
drale und der Iſaak⸗Kathedrale, ſowie ſchließlich vor der hiſto⸗ 
riſchen Dreifaltigkeitskirche, in der Nähe der Peter Pauls⸗ 
Feſtung, ſtand der Zug ſtille zu kurzen Gottes dienſten. 

Kaiſer Nikolaus, ſowie der Prinz von Wales legten die 
anze Strecke hinter dem Trauerwagen zu Fuß zurück. Von 
den Fürſtlichkziten war nur Großfürſt Wladimir als Oberkom⸗ 
mandirender des Gardekorps zu Pferde. Der Kaiſer trug die 
Oberſt Uniform des Preobraſchenski⸗Regiments, der Prinz von 
Wales ruſſiſche Marineuniform. Die geſammte Geiſtlichkeit 
Petersburgs ſchritt vor dem Leichenwagen einher, auf welchem 
vier Stabsoffiziere ſich zu Seiten des Sarges befanden. 
Der Zug war von feierlichem und ungleich ſehr groß⸗ 
artigem Eindruck. Alles war aufgeboten worden, um 
die letzte Ehrung des Landesherrn glänzend zu ge⸗ 
ſtalten. Auch die religiöfe Seite des Ceremonials war von 
tlefer Wirkung. Auf dem Wege ſtanden die Menſchen 8 
an Kopf, alle Fenſter waren dicht beſetzt. Vor der evangeli⸗ 
ſchen Petri-Kirche auf dem Newsky⸗Proſpekt hatte ſich die ge⸗ 
ſammte evangeliſche Geiſtlichkeit 8 aufgeſtellt, um 
dem todten Landesherrn ihre Ehrfurcht zu bezeugen. Ueberall 
verharrte die Menge, wenn die Leiche vorbeifuhr, in tiefernſter 
Haltung und in ſtillem Gebete. 

An Trauerdekorationen auf dem Wege des Zuges hatte 
Petersburg trotz der Kürze der Zeit Großartiges hergeſtellt. 
Wirkungsvoll erſchienen die Trauerpyramiden, die urnentragen- 
den Säulen und die Trauerbogen, welche die Munizipalität 
errichtet hatte; feierlich ſtimmte der Trauerſchmuck der Laternen, 
würdig war die Ausſtattung vieler öffentlicher und privater 
Gebäude. Namentlich machte tiefen Eindruck die Trauerdeko⸗ 
ration an der Außenſeite des Gemaches des verewigten Kaiſers 
im Anitſchkow⸗Palais. 

Petersburg, 14 Nov. Aus Anlaß des Leichenbegänaniſſes 
fand heute an neun Stellen der Stadt die Spetfung von etwa 
50 000 Perſonen ſtatt. Nach altem Brauche nahmen dleſelben zum 
Andenken etwas von dem Tiſchgeſchirr mit, z. B. die Krüge, aus 
denen Bler und Meth getrunken wurde. 

Kiel, 13. Nov. Prinz Heinrich wird auf feiner Nelfe 


nach Petersburg begleitet fein von Generallieutenant v. Vil⸗ 


laume, Generallieutenant Generaladiutant v. Pleſſen und 
Oberſtlleutenant Flügeladjutant v. Moltke. Vom prinzlichen 
5 ſtaat find auserſehen Hofmaxſchall Freiherr v. Seckendorff und 
diutant Kapitänlieutenant v. Colomb. Der Tag der Abreiſe iſt 
noch nicht definitiv beſtimmt. 
Wien, 13. Nov. Der Fürft von Montenegro iſt geſtern 
Abend 9¼ Uhr hier eingetroffen und wird am Donnerſtag nach 
Petersburg welterreiſen. — Der Großfürſt Sergiug reiſt Mittags 
nach Petersburg. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 
Waſhington, 12. Nov. Japan verlangte eingehendere 
Details betreffs der amerikaniſchen Intervention. 
Der Staats ſekretär des Auswärtigen Gresham ſandte eine 
umfangreiche Antwort ab. 


n 
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Telephoniſche Nachrichten 

Eigener Fernſprechdienſt der Bol. Ztg.. 

Berlin, 14. November. Morgens. 

Die Morgenblätter melden: Der König von Dän e⸗ 
mark und Prinz Waldemar trafen um 11 Uhr 10 
Min. mit 2½ Stunden Verſpä'ung hier ein, wurden vom 
Kaiſer auf dem Stettiner Bahnhof empfangen und folgten, da 
der Anſchluß an den Petersburger Zug nicht mehr erreicht 
werden konnte, einer Einladung des Kaiſers, im königlichen 
Schloß Wohnung zu nehmen. Dort wurde gemeinſam das 
Souper eingenommen. Um 12½ Uhr fahr der Kaiſer 
nach dem Neuen Palais zurück. Die däniſchen Herrſchaften 
jegen heute ihre Reife nach Petersburg fort. 

Die „Nat. Ztg.“ erfährt zuverläſſig, Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident Schönſtedt ſei geſtern zum Juſtizminiſter 
ernannt worden. 

Das „B. T.“ meldet: Das zur Aburtheilung der in 
Magdeburg in Unterſuchungshaft 8 Ober⸗ 
feuerwerkerſchüler eingelegte riegs gericht 
tritt am 16. November zuſammen. 

Der „Vorwärts“ meldet aus Bernburg: Bei der 
Reichstags⸗ Stichwahl erhielt Prof. Dr. Fried⸗ 
berg (nat.lib) 14 292, Schulze (Soz.⸗Dem.) 13 226 
Stimmen. b 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Rom: Die Krankenpflegerin 
Schweſter Agoſtina im Krankenhauſe „San Spirkto“, 26 
ahre alt und von blendender Schönheit wurde don dem Wärter 
tufeppe Romanelli, der wegen feines die Kranken beläſtigenden 
Betragens vor einigen Tagen von der Direktion des Krankendauſes 


weggefſagt wurde, durch ſechs Dolchſtiche getödtet. 
Der Später entkam. 


Kaſſel, 14. Nov. In dem Prozeſſe wegen der Straßen⸗ 
krawalle vom Mat d. J wurde geſtern das Urtheil ge⸗ 
ſprochen. Ein Angeklagter wurde des Aufruhrs, zwei andere" Ans 
geklagte der Gefangenenbefreiung und des Widerſtandes ſchuldig 
befunden. Alle drei wurden zu 1 Jahr Gefänaniß ver« 
urthetlt, die übrigen Angeklagten dagegen freige⸗ 
ſprochen. f 
London, 14. Nov. 


Leone vom 13. Nov.] Ein liberianiſches Kanonenboot 
ſchoß am 7. d. M. auf Boote, welche in Lettrakroo die 
Ladung des der „Afrika⸗Steamſhip⸗Geſellſchaft gehörenden 
engliſchen Schiffs „Ambriz“ löſchten. 25 Mann wurden ge⸗ 
tödtet. Die Behörden erklärten, das Löſchen der Ladung 


[Reutermeldun 


wäre eine Geſetzes verletzung. 
Waſhington, 14. Nov. Der Schatzſekretär wird ein auf 
dle Emiſſton von 50 Millionen öproz. Bonds be 


zügliches Zirkular an 24. dleſes Monats erlaſſen. Die Bonds 
ind vom 1. Februar datirt. Der Emiſſionspreſs iſt nicht ſtipulirt. 
Es verlautet, das Syndikat von Drexel und Morgans werde die 
ganze Emiffton auf 3proz. Baſis ankaufen. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 13. Nov. Mittags 0,93 Meter. 
| „Morgens 0,88 * 

. 14. = Morgens 088 . 


Fonds- und Produkten⸗Börſenberichte. 
i W g 

* Berlin, 13. Nov. [Zur Börſe.] Mit trüben Augen 
wird auf die Geſtaltung der A5 ſenreform geſehen und die Tendenz 
nimmt den Charakter einer Verſtimmung an, die, wie geitern der 
Fall war, fo auch heute den Anfang des Börſenderkehrs beberrichte. 
Wien kauft“ beißt dann das Wort, das anregend wirkt und der 
Börſe eine freundliche Phyſtognomſe aufnöthigt. Die Ab ängtgfeit 
von der Wiener Parole kam heute hier in eminenter Weiſe zum 
Ausdruck. Die Steigerung des Agios in Oeſterreich hindert dort 
nicht an einem Feſthalten der günſtigen Meinung und die War⸗ 
nungen der Wiener Preſſe in Bezug auf die Bethelligung von 
tout le monde im Doppelreich an der Hauſſe beſonders in In⸗ 
duſtriepapteren prallten ungehört ab an der dort in hohem Grade 
erregten Spielſucht. Deutſches Geld wandert nach dem Doppel⸗ 
reich gut Stärkung der Thätigkeit namentlich der Peſter Banken. 
Alſo im Laufe der Börſe trat ein Wandel in der Tendenz ein, 
wiewohl das Geſchäft einen ſchleppenden Gang von Anfang an 
bis zum Schluß der Börſe aufwies. Um zwei Uhr erhielt die 
befeſtigte Tendenz eine Stütze in dem Gerücht von neuen ruſſtſchen 
Iinanzaeſchäften. Dieſes Gerücht übte einen in erſter Reihe 
günftigen Einfluß auf ruſſiſche Werthe und Noten aus, ferner 
wurde behauptet, daß in dem Börſengeſetz die Beſtimmung wegen 
des Regiſters fallen gelaſſen ſel. Für die öftlichen Grenzbahnen 
zeigte ſich gute Frage, ferner für Mexlkaner. Der Montanmarkt 
war ganz leblos und eher ſchwach. Vom Kohlenmarkte lagen keine 
gün a Berichte vor. Die ſtarke Zunahme der Kohlenläger in 
den Ruhrhäfen, das Vordringen der engliſchen Konkurrenz und 
die für die Jahreszeit un 1 0 milde Witterung verſtimmten. 
Außerdem verlautet gerüchtweiſe, daß ſich eine Neibe größerer 
Eiſenwerke zuſammenſchließen und gemeinſchaftlich 
Kohlenſpndikat vorgehen wolle. Angeblich wollen die Eiſenwerke 
auch bei der Regierung agen werden, weil durch die billigen 
Koblenlleferungen an das Ausland die fremden Eiſenwerke zum 
Nachtheil der heimiſchen über Gebühr begünſtigt werden. (N. 3.) 


Nene r Reis (0 945 20 Zebrez 8 Pfanbr. 100,80 
eue Zproz. Reichsanleihe „proz. L.⸗Pfanbr. 
Konfol. Tür 2590, Türk. Looſe 115,00, 4proz. ung. Goldrente 
100.50, Brest. Distontobank 106,25, Breslauer Wechslerbank 101 
ftrebitaftten 234,00, Schlel. Bankverein 117,00, Donnersmarckh 
112 00, Flötber Maſchtnendau — —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
ar Bergbau u. Hüttenbetrieb 138,00, Oberſchleſ. Elſenbabn 77,75, 
herſchleſ. Portland⸗Zement —,—, Schle Zement 162,00, Oppeln. 
Cement 115 50 — 127,50. Schleſ. Zinkaktien 194,00, Laura⸗ 
zütte 123.00, Verein. Oelfabr 85,00, Oeſterreich. Banknoten 163,50, 
Rufl. Banknoten 223,75. Gieſel. Cement 98,50, 4proz. Ungariſche 
feronenanleihe 94,00, Breslauer elektriſche Straßenbahn 163,00, 
London, 13 Nov. (Schlußkurſe.) Feſt. 
nal. 2%, proz. Conſols 103, Preuß. Aproz. Tonſols —— 
Italien. war Rente 83°/,, Lombarden 9%, Aproz. 1889 Rufen 
U. Serie) 101 ¼, konv. Türken 25 ¼, öſterr. Silberr. ——. öſterx. 
Boldrente —,—, aproz. ungar. Goldrente 100, Aprozent. Spanter 
721% proz. Egupter 100, Aproz. uniftz. Fabpter 102%/,. 4%, proc. 
Tclout-Anl,. 97 proz. Merlkaner 69%. Sttomandank 16, Gas 
dada Pactiic 64, De Beerz neue 18%, Rio Tinto 14% 4 
Rupees 56°/,, buroz. fund, arg. A. 72%, proz. arg. Goldanl 


68°/,. 4%proz. äuß. do. 41', Born, Relchsanl. 93 ¼, Griech. Bier 
Anleige 82, bo. 87er Monopol⸗Anl. 33, 4proz. Griechen 1889er 
26, Braſ. 89er Anl. 


1. öproz. Weſtern de Min. 79, Blape 
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Hauptet. britannien 80 000, do. nach Frankreich 4000 do., nach anderen zember 36,2 — 36,4 Mt. bez. Mai Leu 788,138 


1 en: EEE 20,52, Wien 12,65, Parle] April 18,70, per März⸗Jun! 18,86. N25 ruhig, per No⸗ Telephoniſcher Börſenbericht. 


30, Petersburg 25°/,.. vember 10,90, per März Juni 11.68. - — I_feft, ver No⸗ Berlin, 14. Nov. Wetter: Aufklärend. 

ank Di. Nov. (Cffekten⸗Sozletät.) [Schluß.] vember 41.85, 11 De Ay 42,00, per Jan.⸗April 42,55, per | 
FR. ee ae 318% Branzolen 815, * orden 90¼½, März-Iunt 4 bo I matt, — Baer 47,00, ber en 14. Nov. Weizen p. November 58 C., per 
Ungar. Goldren Eottbardbahn 182.30, Diskonto⸗Kom⸗ Dezbr. 47,25, — Famnor- April 46,75, per März⸗Juni 46,75. Dezember 58 / C. 


manbit 202,40, een, Bank 151,50, Berliner Handelsgeſellſckaft] Spiritus gie per November 7 5 1 N per Jan 


15280 Bochumer Fußffaßl 132,00, Dortmunder Unten St.- Br April 85,25, 112 Mai⸗Auguſt 36,00 Berliner Produktenmarkt vom 13. November 


ſenkirchen 166,20, Harpener Bergwerk 145,70, — —— Habre, 13. Nov. (Telegr. der O Irma Peimann, Ziegler 
aueh 08 0 10 „ dee 7270, ame 15 a er ai 10 Bot ene ...... ST 
meerbahn welzer Central dabn elaer o und San elertag 
Rorbofibabn 129,90, Schweizer Union 93,80, gt e Merddlo · Havre, 13 Nov. electr. der Hamb. Firma Peimann, Gienler ib DE — 1 9905 ir geftrigen Gau Saar Märkten find von 
naux 121 20, Schweizer Simplonbahn 84,10, u. Co.). Kaffee good average Santos ber Aobbr 89,0, per Sonnab nd 4 81 gie "are 28 n ell u bat man die am 
Mexikaner 68,50, Italiener 88,50, Er fon Akti en Car o Desbr. 89,00, per m. 81,50. Kaum behauptet 8 go — g ade cs : ſchwächung * wieder überwunden; 
7 t ; Bproz. Reichsanlelde —,—, Türkenlooſe 35.60 Antwerpen Nov. Weholeummoztt. (Schlußbericht) Ral- for b — ae mftän ne auch beſſe bungen Markt Weizen 
9 „Nationalbank 125,40, audi el 168,00, | fintrteg Type weiß btb 12%, bez. u. Br., per N r 0 I Br., ald Ai wie : A gen neuerdings beſſer bezahlt worden find, tft 
der Januar 12%/, Br., ver Januar⸗März 12%, Br. (a 1 ch: M eß bat ſich die Meinung noch immer in ganz bes 
u. dere 18. Nov. (Privatpertebr an der Damburger erben, 13. Novbr. Getrelbdemark⸗ Welten u Dee mei abe anzegen Ion: Naar! eat beftand, bafirte 
börfe.) J Rreditattien 318,65, en —,—, Diskonto-⸗ Roggen behauptet. Hafer behauptet. Gerſte feſt. die Tenb a ig e art, — —. em fie befriedigt war, If 
Kommanbit 2475 Italiener —,—, Packetfabrt 88,25, Ruffiſche Amſterdam, 13. Nov. Getreemartt Weizen auf Termine | Die Ten e naar un 5 N er 2 Schließlich 
Noten 225,00, Raurabütte —.—, Deutihe Bank ——, Rombarben ſteig., per November —, per März 131, Roggen loko unverändert, a5 rte nape M epöbe — e x 8 noch etwa / M., entfernte 
e Hamburger Kommerzbank ——, Lübec⸗Büchen —.—, 100 Termine Fele per November —, per März 98, per Mai aber vel /a M. höher u geſtern. f. ichen war heut vor⸗ 
—,—, Privatdiskont —. Felt. Rüböl lolo —, „per Dez, —, per Mat 1395 —. 3 fe ouf nahe ee fett; Mai⸗Lleferung hat eine ans 
Buenos Hures, 12. Nov. Goldagto 25 l, 00. ae 13. Nov. aytbo-Safee do good ordinary 50. ft ante, Beſſerung von ! 110 b ter wieder aufgeben müſſen. 
gg ren Zimtterbam, 13. Nov sin 40 Rab dun Spiri af, A ire allerding bel — 
Safe I e a 0 ir ER. 9. 6% > Dan Robeiſen. bel Wired numbers. 10000 die Verkehr, feſter. Gek.: Roggen 100 Tonnen, Spiritus 


e unveränd., Hafer unveränd, loko per 2000 Pfd. Zollgewicht Sad 13. Nov“ etreldemattt. Weizen ½ Ib. höher. — Wet⸗ 
110,00. Weiße Exrbien per 2000 Bid att 10 00 25 Spi- ter: Schön. N tif seh M. ah Hoden art mod Qualität gefordert. bunter 
Titus per 100 Liter 100 Proz. loto fonting. 51¼ Gd., do. nicht London, 13. Nov. An der Küfte 4 Weizenlabungen angeboten. Mm 1 8 Aa ez 101 N gelber märkiſcher 125,50 
u Ban per Okt. 31 Gd., bo. per Frühjahr 32%, Gd. — Wetter: | — Wetter: Kälter. 13175 Ir 181 25 M. 5 l 138 137.50 0 Di dez ezember 131,50 bis 

London, 13. Nov. Chili⸗Kupfer 40%¼½ per 8 Monat 40%, 85 loo 110 116 5 0 N 
„e 13. Novbr. Getreidemarkt. | Welzen loko böber, London, 13. Nov. 96%, Javazucker loko 11¼ ruhig, Rüben» DABER —116 We, nach Qua tar gefordert etwas 
0 do. 


Ymfa 591 do. inländ. bochbunt und weiß 129—134, Rohzucker lolo 9%, ruhig. klammer nlänbiäer 11350, 114 Mt ab Bahn bez, Rod. 114 M. 
, . . 1b. Höfer, ü 8 ee le. Mat fach 188. 


do. delldunt 96—$9, do. Termin zu freiem Verkehr pr. April⸗ Dal Mehl Tendenz zu Gunſten der Abgeber, Mais unverändert. — 2 
— do. Arran ae anne al N, 8 Wetter: Schön. ee L 20 0 ie genber 1120 t * Mat 11200 
n den ne denen ‚bo: In, erbool, 13 Nod, Nachm. 4 Uhr 10 Win. Barmwole| M. nom. 


= gib 
1 ann 10 all n 115,50 un eh Femin Zeamfit| mag 8000 Ban, davor für Spetulatlon und Export 800 Ball. Gaſerke, Ioto ber 1000 Miloramm 92-180 U. uad Dans 


73—76 ermin Tranſit 
. Ruhig. Egypter ½ niedriger. lität geforb 
111 1 Nabe e a Be Erna 120 —12 n nt Sion omertton. Lieferungen: November-Dezember 2. 80 80 
(23-500 ere, lose dig Safer Inline, 10400 Erbſen inlänb. e D Win Wer pe Mere g e Bertin 0 90 lege ene n e iſcer 118129 M. 
1 ut } . 7 1 5 4 erpre e „ pvommerſcher und mecklen — ‚bo. 
118126. — Spiritus Ioto kontingentirt 50, nicht kontingentirt bio e Käuferprels, Wal- Jun 3 do., Junk⸗Jult 3 d. le er do 


30,00. — Wetter: Schön wyork, 12. Nod. Waarenbericht. Daumwout ın 2 5 mecklendurgiſcher 132—137 W., ordinärer inländiſcher 114—117 M. 
Bremen, 13. Nov. (Börſen⸗Schlußbericht.) Nafftntrtes Pe Port Fo do. in New⸗Orleans 4½. — Petroleum matt, do. ab Bahn bez., 2 117 119,50 gut. bez., Dez. 118,25—118,50 Mk. 

troleum. (Kihftee Rotirung der Bremer Beiroleumbörle in neun 5,15, * in Bbllabelphie 5,10, do roßes 6,10, do.] bez., 1415 118,25 —117,75 M. 5 

Ruhig. Loko 485 Br. Pipeline u per Dez. ee Schmalz Weftern fleam 7,80, Erbſen Kochwaare 198-165 M. per 1000 Kllogr. Futter 
Baummolle. Ruhig. land midbl. lolo 28¼ BI. do. Rohe und Brothers 7,95. — Wals imo beh., per November] waare 1 Eng per 1000 Kllo nach Qual. bez., Bi 
Schmalz. Steigend. Wilcox 40 Pf. Armour Ihleld 39 P.., 57¼, do. per eee 55 ¼, * per Mal 54½. — . 150—190 M. d 

Eudabp 39 P., Falrbanks — Pf. feft, Rother Winterweizen 59%,, do. Weizen p. Nov. 58½ do. Wee hl. 2 5 0 Nr. 00: 18,50—16,00 Mart ut Dep. Sr. 0 
gan Höher. Short clear middling loto 37¼, per Dezbr. | Weisen ver Dezbr. 58 ½, do. Weizen Januar 59½, do. Weizen und 1: 4801200 bez., Roggenmehl Nr. 0 und 1: 1553 

p. Mai Bi Getreſdefrackt nach Liverpool 3. Kaffee fatr bis 14,75 M. bez., November 15,50 Mk. be Bender 15,55 

an . Umſatz: Nr. 7 15 ½, do. Rio Nx. 7 p. Dezbr. 12,90, a Rio Nr. 7 per Mek. bez, Januar 15,75 M. bez., Mai 16,15 We. be 
Tabak. Umſatz: 126 Faß Kentuchd. 9 12,50. — Mehl, Spring clears 2,35. — Buder 3. — Rub 1 loto Diss Haß 43 Wk. bez., Nov. . 43.8 M. 
Hamburg, 13. Nov. (Schlußdericht.) Kaffee. Good average bez., Mal 44,5 — 44,6 M. bez. 

Santos per ip x pet Dezbr. 68, per März De Ruhig. Nee ork, 12. Nov. 2 5 00 an Weizen 81 220 000 Betroreum loo 18,90 * bez. 
Ham Nov. Zuckermarkt. (Schlußd Rüden Buſbels, * an Mais 2 Buſbels Spiritus underſteuert 50 M. 1 abgabe Into 

en bon L Mrobutt Baſts 88 pCt. Rendement wg ſance frei Newyork, 13. Non. deten erf iffungen der 7 zu — 11 51,8 M. 5 eg zu 70 N — eg e 
ord Hamburg per November 9,65, per März 9,97½, Ber von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach lolo ohne Faß 32,1 Mk. bez., Nov. 36,1—36 3 - Et 


aris, 13. Nov. Schluß.) Robzucker ruhig, 88 Prozent] Häfen des Kontinents 7000, o. von Kali en u. Oregon Ka axıofleimenpl Nov. 1 
26,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. B per 100 Kilogramm per Srobkntunnten 88 000, do. nach anderen des Kontinents Sa ee Bdeie, gap. 1700 IR. bez. 


Ioto 
27 Dez. 27,50, April 28,12 ½, Mär, wurden 
aun 2000 27.37½, per Dez. ver Ap , der * " Ehiengo, 12. Nov. Weizen feft, per Nov. 54¼, per Dezbr. 114 M. per 1000 Ale für Mais 00 En der N er 
Paris, 13. Nov. Getreldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen |55%. — Mals kaum behauptet, per Novbr. 50%¾. — Speck ſhort für Spiritus 70er (mit Faß) auf 36,10 M. per 10 000 Ltr. (N. 8 
ſeſt, per November 18,65, per Dezember 18,65, per Januar⸗ clear 7,00. Pork per Nobbr. 12,62, — Fe 


Feste Umrechnung: 4 Livre Sterling — 20 M. I Rubel 3,20 M. 4 Gulden öster. W. — 4,70 M. 7 Gulden südd. = 12 M. 4 Gulden hell. W. — 1,70 M. 1 Franoe, ( Lira oder 7 Posota — 0,80 u. 
— ——— GI.. — 


Bank-Diskont Weensel v.13.Nov e eee A a . Eisenbahn-Stamm-Aktien. Eisenb.-Prioritäts-Obligat. Kun . 20729 4 jDenz.Privatbarık 144,60 & ‚mi Hari 2 283,00 2 
— ——P———— — ſ——— . r ST Tu Ta Re TE — „ . I 
amsterdam. En 2 2 168 35 me db. J 50 T. ¼ 42,28 8 ert. 2%/, | 73,30 d Deste de Minas . Voigt Wind 441.10 mG. 
Lenden ......2 ‚40 ein. 7Guld-L.| — | 24,90 8 5 10 N = Anhalter ..... 8 
Paris... 24 15 2 Oldenb. Loosel 3_ 12800 nz -Zeitz | 9.97 220,50 3 Berl. ann. — 
Wien uummun 8 ‚20 be 
allen. Pl... 5 oT. 75,30 N 2 ; 
Petorsburg ..\4%/, 249,75 be 154,30 be Chemnitz ...| 6 
— 2325 ar. 1222.28 m tin.Anl..ı 5 | 50,80 108,50 8. — 2 
Dentin. Anl... m do. (Sta \ Ver 2 
a 5 ‘ rgPo R 
Geld, Banknoten u. Vonpone. ter . 5 25 73 4 Hi Onipr Södbann 1 101,10 ua [Naniteba L he 
— . en 2.00 22& N. Pauoksoh| 3 
a Eh ns wc zLudweh | 44 1147,40 Worrab. Lol 140,90 8. Lud. Löwe... 18 
Bels-Deollars „...... n. Su * arnb.-Mlawk. 25 m TEE > 
ME e ! I Pomm. v. 4 
Set. er re 24s. 20,38 6 isch. 84. 33, 5 2 » 4 |102,10 e jBuson 5 0 1 103,00 un b EN Bonwarzke- 
Fanz. Net.100 Pros. o. cons. Gold 26,30 G 0 Dux-Bedenb. 119,25 & 
Deatr. Noten 1 35,75 m 0 Dun-Pragg-Pr 402,25 d 
. 21 do. 1891 4 10225, 4 
83,60 * ran h .Grd.-Ord.| 3 406. 0 
Gel 5 . A. 4% 234,0 ee Cement. 
. 5 e e e Sew. 2 
on-Oderb. . Hypeth.-Ban 4104,10 & 8 x 000 
Geld-Pr.g. 4 |101,40@ ko one G. W Fr. 2 nn 
pAudoit®.| 4 95,60 G. de. d. 1. 3 
b. 2 do.Salzkammg| 4 402,60 we 
nn. Lokalb. 107.50 4 mbCzern.stfr 4 | 94,20 &. 
ohtherader ch 260,25 m de. de. stpfl. 4 
Bodenb .... 1} ost. Stb. aft. g. 3 
liz. Karl-L..|5 98,00 4 de. Stasi 5 142,26 f de.Hp.B.PLIV-VVi.E 1130 & Ci een 
az-Köflsch..| 6 (30,00 e | do. Gold-Prie.| 4 402,90 4 
ere 372 Korte 8 emberg-Cz — a [10870 
Berl. 4 D 0,2 deren 0 . „ 
b| 5%, 47,6 do. NdwB.G- 
3 2½ 10.00 8. 8,5 *. 9 Hr 102.78 ua. 1 1 110,10 me 
Ani.-Seheine = 3½ |100,20 . 8. do. Nordw. Raab-Ooden». 
Fest- ani. 377 100,50 & g 0 22 len 248 8 Geid-Pr. . 3 74,80 0 
Berliner... 5 18853 ab- Gr. Pr. -A. 200 94,80 d. ab-Osdenb. 29,50 8. RF ee ee ß 
— 106,80 B. öm. Stadt-A.|4 | 86.50 d 27 * num. Hype eth.-Akt. 
406. ½ 102,10 @ do, f. I. V. 4844 d. sds b, 2 * Bi * EN BE . re an, 
Orrl.Läsch| & um. Staats-A. re „Gallz..| © de ion. 194,50 ne 542 
de. de. | 3½ 40,30 hz „ Rente 90| 4 008. 805,00 br 
Nr. . do. fund. 5 Br Y, N @ HCourl. Gg. 
merk. nous) 3½ 1404,50 d. do.do. 5 8,40 br 
21588 do. do. 92. 8 | 96.10 8 401,80 we 
Ostprouss 3 190.59 C. 8.08.1804. 4 400,60 d 28 IJ. .. de. (z. 100% %%% Kurfürst — 11275,00@ be tinien Bar 
3 Pommer - 3½ 1104,20 m „6d. 188 9A. 4 8 3 1 X ‚ons |104 122,00 K. 4 
F Pesonsch.| 4 102,90 @ . f 0 MR 8 8 22822 * —5 — un. Isonkironen 
60. 3½ 400,50 K 1. Orient1878| 5 rsoh. * 25 236. 75 bee 4 99,30 wB. 7 
NK 37 1 5 eiohselbah 2 198,50 f LE 
a olai-Obl. .. 4 (00, 70 8. 1 N 
40. 4 Sohatz-O.. 4 1 4 75 nor dan 
N * 2 önig u. Laura.| 4 
re 2% 100,90 4. Ani. 1884 C 6,00 4 5 101,256 22 P. A. U 
„ 1 „ 1866. 5 — 5 ham. ov. 
Se 0 8 e e 2 3322 8 . 
U. a nous. ve, 
Lemmer. 2 0 edische -| 3% | 99,60. 7 06208 ER = 
A 2 19252 — hw. d. 1222 3% d. 8 98,50 va ae = 
= jPreuss. ... 9 do. 5 wur?) 
Sahlen.....& 1104,80 @ de-? 7078 > | de. Unionk. 0 94.10 2 | 99,50% 3 S 
Bus. — 194,90 & . un 5 | 74,20 be@ — 2 5 193,½7 8 do. Sprit-A.-G. & 144,00 & hönix, Lit. A. — 8 
An 4 1106,25 @ „, Sofi. 239 mc 5 |100,40 @ rodfabrik 3 iuto . 5 
. % 104,75 G Tln 8d? 22 2 e uizko Metall...) 4 143,00 . St. P.-A.| 5 
Ham. dtr. hegt. 33), 1103,10 4 42.8] | 28,208 Gosdorf 2 7. hem.Fab. Milch|40 1136,00 7 . 8t.-Pr.| 0 
„ eee e e er ah L 5 
— 30, d8.Cens0l.90 4 2 ’ 2 62249 K s 5 . Wie 0 
25, anta-Ant. 92,75 be b. of ra. 9 „ Prinz 4, 8 %% 8 R es) 12760 & F. . 76,00 B. hi. Zinkhütte.) 44 
Pras.Präm-Ani| 3¼ 1123,30 & * * 6 96,90 be de, Handelsgen. 152,40 de, St.-Pr.| 14 
Kurh. Pr — 1440,00 6 [73 ul 5 118,60 me 5 40. — 1 77 128508 d . Zink-. © 
Bd. Prämn.-anl. 4 4,0 0 14 d. A. — 4 1404,20 & | do.Prod-Habk de. 8. -Fr. - 
Bayr. Fand. „ 145,00 @ —— ‚50 m stpr. Södh.... 47 117,25 U 4 ms arnewitz L. X — 
Brmsoh.20T.L.| — 03, 78 df 40. Tem- E 5 bahn un un. 406,00 te& 4% 80,75 bz „ 1 amit Trust. 442,75 8. ost. Un. ov. . 6 
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